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O WIE LIEGT SO WEIT, O WIE LIEGT SO WEIT,
WAS MEIN EINST WAR! (Riickert)

VON FRED HAUSERMANN

Jo, lueget nume! Es sind di zwo Virszyle, wo di Yfiierig vom Lianz-
burger Druck 1976 zu nere Liedstrophe erginze.

Bi de Buebe-Hichlere

Wi girn simmer zur Jumpfer Hichler, dr Buebe-Hichlere, i d Schuel
ggange, und das wenn si 4 en stringi Lehreri gsy isch und gnau uf Ornig
gluegt het. Me het mit m erschte Schueltag gwiiflt, was es hiiflt, i d
Schuel go. Me het nimm lang Zyt verlore mit Gvitterle, gly afo lise
und uf d Tafele schrybe, wenns 4 nume drum z tue gsy isch, en Syte
voll Strichli z mache, schrigi und siankrichti, fiir sich drmit a d Tafele
und de Griffel zgwone. Jedi Arbet het d Lehreri priieft und je nachdem
isch denn s Urteil uusgfalle. «Bisch du das?» sidit si dinisch zuemr, won
y i de zwdite Klafl gsy bi. Und de Blick, wo si mr dur iri Briillegldser
zueschickt, isch nachhaltig; und het dne. «Schim di — gang a Platz!» —
Woll, das het battet. «Die soll mi nie mee verwiitsche», han y mr i aller
Tdubi inn gschwore.

Aber welem Bueb passiert s nid Oppe n dinisch, dafl das, wo menem
Tamperamant siit, nid mitm durebrénnt? «So, hiitt wammr das Schwarz-
dorngstiid verbronne», sdit de Vatter, «wony im Herbst uustoo ha,
am Poort underem Buuchwehstiicki i de Rédbe. Das git es schons Fiiiir. —
Aber zeerscht machsch no dini Uufgabe! Y warte so lang mit Aaziin-
de». De Vatter goot wider a si Arbet und y mache mi hinder d Uufgabe.
Wi die aber usechome, cha mr sich 6ppe dinke, denn mee as de halb
Bueb isch scho dussen am Fiiiir am Poort under de Ribe. Und das, was
i dr Stube bliben isch, schmieret iez dis druf los, daff e ke Gattig het. —
Nach eme Cheerli stoot de Vatter wider 1 dr Stube: «So, wi stoot’s?
Bisch fertig? Zidig emool!» Y lingem d Tafele. Er nimmt si, tuet e Blick
druuf und denn uf sis Biiebli. — Was iez chunnt! — En Speuz z mittst uf
mis Gschmier, denn faart r mit dr Hand driiber abe: «So, Biiebli, y
will di scho lehre, wi du dini Uufgabe z mache hescht! Wenn s denn
aastindig uusgseet uf diner Tafele, ziinde mr aa, vorine nid, verstan-
del» — Alles Briiele niitzt niit, das wiif} y nume z guet und ob allem
Higgne und ob aller Tdubi paf y uuf, dafl Buechstabe groote. Schliefilig
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bin y doch no drby, wo s Fiilir uufhillet und -lideret, wi n y s glib nie
meh schoner erldbt ha.

De Herr Inspikter

Mr sind eso riacht aagwarmet gsy bi dr Buebe-Hichlere i dr erschte
Klaf}, doo goot dinisch d Tiire n uuf und ine chunnt en stattliche Herr,
grofy gwachse; en michtige Vollbart fallt 4im uuf und en hochi Stirne,
wo jedefalls allerhand Platz het drhinder dne. A d Chleider sind uuf-
fillig, en schwarze Brootisrock lingt em bis uf d Chneu abe. «De Herr
Inspikter», siit d Lehreri und befillt is uufzstoo fiir ne zgriiefle. Si
Bediitig isch is denn eerscht richt klar worde am Axame, wemmr eusi
Wyshiit, wo mr durs Joor dure uufgnoo hind, uusgchromet hind. S Axa-
me isch i dr alte Turnhalle am Metzgplatz abgnoo worde, wil im
Schuelzimmer echly wenig Platz gsy wir fiir d Bsuecher, d’Eltere, wo
di Gliagehiit beniitzt hind, fiir go z lose, wi s dppe mit irem Noowuchs
stoi. S Axamelokal isch zwor nit grad schon gsy; aber was macht das
scho? Mr sind jo doo fiir zum Ziige, was mr innert em Joor glehrt hind.
Mr strangen is aa, fiir euser licbe Jumpfer Hachler Freud z mache. Und
so chunnts denn 3, daf} is de Herr Inspikter z letscht frei echly riiemt
und dr Lehreri danket fiir di grof Arbet, wo si s ganz Joor dure gldisch-
tet het. — Natiirli himmr lingstens vernoo, wi de Herr hdifli und was r
seig: Pfaarer seiger z Otmissinge (de Pfaarer Heiz vo Otmissinge). Mr
hind ne denn i i de ndchste Joore immer wider gsee, bis i di fiinft
Klaf}; 1 der Bez aber het is en andere Herr «teschtet».

Sisch guet sibe Joor spoter gsy. — Worum y z Wettige im Seminar
i jedem Horsaal im hinderschte Egge ghocket bi, chénnt y hiitt niimme
sdge. Vilicht isch es im Zimmer vom Seminardirdkter Herzog de prich-
tig Barockofe gsy, wo mi aazoge het, oder denn de Spruch «Wyt vom
Gschiitz gitt alti Chriegsliitit». Seigs wis well, y bi dmel am eerschte
Tag nach de Summerferie 1909 a mim Platz ghocket und ha gwartet
uf das, was jez chomm. Gwiiffit hammer, dafl euse Lehrer, de Seminar-
dirikter Herzog, zur Erholig is Bad Passugg hiig miiefle.

Do goot d Tiire uuf und ine chunnt eusen alt Schuelinspikter, de
Pfaarer Heiz. Mit eme churze friindlige Gruefl a eus goot r as Pult und
luegt denn iiber d Klafl ewidgg. Denn gwaaret r mi i mim Egge, zdigt
uf mi hee: «Mr kennen is! Sie sind de Hiisermaa vom Schlofbirg z Linz-
burg.» — «Potz Witter! Dee Aaruef verpflichtet, jetz wiif} y, was y z tue
ha; jez hdifdts tiiechtig i Chnebel byfle!» D Stund goot wyter; de Herr
am Pult frogt is, was mr i de Diiiitschstunde gmacht hiige und was mr
oppe ldse. Denn siit r is, win eer sich si Uufgab dinki; es chém si nid
drufaa, miintr, dafl mr di mittelhochdiiiitsch Grammatik vo Grund uuf
beherrsche, mr wele lieber grad aafoo mitm Nibelungelied und usm
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Tagscht use d Aigehidite vo dr Sprooch lehre kenne. Und denn goots
a mit m Nibelungelied:

Es troumde Krimhilden in tugenden, der si pflac,

wie si einen valken wilden ziige manegen tac.
D Stunde wirde en Gnuf}, frei vo allem Gchnoorz und Zwang.

Euse Dirikter Herzog het denn es langs Gsicht gmacht, won er ume
choo isch vo Passugg obenabe und het welle wyter faare mit sym Pro-
gramm, und mr ihm doo gsdit hind, das seig fiir eus dure, mr seige scho
a de Nibelunge.

Wiiret de Stunde chunnts oppe vor, daff me uf latynischi und
griechischi Schriftsteller zrede chunnt. Ufe Ovid, ufe Virgil, ufe Horaz.
Nu, det wiifl y als Latyner no echli Bscheid, wi mr aber a di alte Grie-
che chome, do isch es uus mit mim Latyn. Do lingt de Pfaarer Heiz
hinde n i d Rocktische n abe, ziet es Biiechli viire, schloot uuf und triit
i fliissigem Diiitsch druus vor: «De Sophokles het das eso gsdit.» — Eus
blybt s Stuune.

I dr Literaturstund rede mr vo dr Klassische Zyt und chéme wi zue-
fillig uf das Gedicht «Der Wilde» (J. G. Seume). De Herr Pfaarer schynt
keni grofle Stiicki druf z haa; mit eme Lichle uf de Stockzddne tuet r
s Buech zue und siit:

«Seht wir Wilden sind doch bessre Menschen

und er schlug sich seitwirts in die Biische.»

«Ebe, kritisch lidse miiend r und nid alles fiir vollwirtig nee, was
druckt isch.» — Gly driiberabe sind d Herbschtferie noche gsy; euse
Pfaarer Heiz het is vil Gliick gwiinscht zum Wyterstudium, si Wettiger
Zyt isch abgloffe gsy — ldider.

De Stimmbruch

Als Drittklaflbezler het me de Stimmbruch gha, das het difach zum
Bueb ghort, so guet wis Linzburger Wippli a s Kadeetechippi. Me
het si Stimm ghorig abetriickt, daf s 4im de Musiglehrer Fischer, de
Bister-Sami, gglaubt het, wemme het miieffe zur Kontrolle aatritte. Fiir
dr Riitichi nochly nohezhilfe, het me d Stimmbinder vorine mit Chry-
demiil imprigniert. Das Miil het me uf de Wandtafelerander im Uber-
flufl gfunde. De Gsangslehrer het keni lange T4anz gmacht, und y glaube
hiitt no, er seig froo gsy, wenn er wider dine vo eus Siirmle het chonne
lo springe und imene andere Lehrer i treui Obhuet gee, denn frei simmr
widret dr Singstund nid gsy, mr hidnd si miiefle zum Latynlehrer go
absitze. D Latynklaf isch jo nid so grof} gsy, dafl nid no paar Plitz frei
gsy wire. Deet himmr chonne Uufgabe mache, wiiret di andere vo dr
Klafl und d Meitli 1 dr Singstund gsy sind. — Das Zimmer isch i den
uswirtige Buebe offe gstande, wo iiber d Mittagszyt nid hii ggange sind.
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Wie si sich verpflegt hind, isch dim no i d Nase gstige, wemmr afangs
Nomittag is Schuelzimmer ie trampet isch. Me ziet de Duft ii. «Aha
Chnoblauchwurscht! Wurscht mit Chnoblauch gwiirzt.» Im Lehrer, em
Herr Tokter Gubler pafits aber gar nid, er ryfit s Finschter uuf fir
friischi Luft iez loo. Me gseet m aa, dafl s Stimmigsbarometer uf m
Nidsigind isch; er schynt di Sorte vo Wiirscht gar nid z schitze. «Pfui
Tiitifel! s stinkt nach Chnoblauch, und dee mag y nid lyde.»

Jez simmr i wider dinisch i dr Zwiischestund, string beschiftiget
mit Algebra-Uufgabe fiir di ndchscht Stund bim Herr Thuet, morn am
Morge. — Do trénnt euse Klassekamerad Arnscht, wi wenn r eldi wir
im Zimmer, an ere Wurscht ab, es chlopft nume n eso. Im Lehrer vore
am Pult riiiicht s 1 d Nase: er schnellt uuf, schiifit ab sim «Hochsitz» abe
und uf de uverschant Kirli los und um s Umeluege het r ne scho packt
und ryft ne zum Bank uus. De Bueb verstellt sich und setzt zum Gigen-
agriff aa. Schliefllig ghoort r nid vergidbe scho halber zum Turnveriin
und luegt, wi di junge Turner sich iiebe im Ringen und Schwinge. Er
het ne gwiil scho minge Griff und Kniff abgluegt, und die will r jez
richtig aawidnde. — Y wiif}, dal r jede vo n eus im Handumdreye uf e
Riigge gldit hitt. Aber bim Tokter Gubler, eusem Parvus, hetr sich
verrichnet, dee het di Schlich und Rink i gkennt und drzue no vill vom
Jiu-Jitsu. Und ums Umeluege faart r mit m Bueb dr Tiire zue, ryfit die
uuf — und denn lande si mitenand im Gang usse. Deet schiittet de Leh-
rer de Bueb ab, chunnt zrugg, goot as Pult und faart wyter mit siner
Latynklaf, seelerueig, wi wenn niit Ugraads passiert wir. — Meer andere
hind dem Krach fascht verschrocke zuegluegt, hind is aber hiibscheli
still gha, weder fiir dr dint, no dr ander Partei aagnoo, s wir z gfoorlig
gsy, Oppis drglyche z tue.

Hindenoo begryft me, dafl sottigi Uuftritt eusem Parvus Linzburg
ghorig verldidet hind, bsunderig no, wemme s Gfiiel het, daf} r mit syne
Kollege nid grad dng verbunde gsy seig. Im Friielig drufabe (1905) het r
eus Latyner zunere chlyne Wanderig yglade, und ufm Eichbirg himmr
si Abscheed gfyret. Er isch uf Basel zoge. Win r mit de Beppi z Rank
cho isch, het niemer von is gwiiflt, Basel isch doozmoole schrécklig wyt
vo Linzburg ewigg gsy. Jo, wemme eso ne lydeschaftlige Sportler gsy
war wi n er, so hdtt me vilicht dinisch en Velofahrt iibere Jura gwogt.
Aber wer het doo schon es Velo ghaa? Es het jo nid zum guete Ton
ghoort. Aber er, de Tokter Gubler, isch en lydeschaftlige Wanderfaarer
gsy und het iiber sini Erlibnis und Erfaarige Biiecher fiir Veloturischte
gschribe.

Wider bim Singlebrer

Ob mi Stimmbruchzyt im Summer druuf i{ibere gsy isch, wiif} y
niimme. Uf all Fill bin y dm Gsanglehrer Fischer wider go vorsinge,
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und er het mi girn wider i d Singklaf} uufgnoo. Es wir aber ganz guet
miigli, dal y mi nid wigem Singe oder wigem Bister-Simi zrugg gmil-
det ha, nii, sicher hind do drby d Miitli en Rolle gspilt; me n isch doch
denn wider dinisch en Stund mee mit ene zsime gsy. Hejo, y ha gwiif}
echly vo de treue Blicke glibt, wo mr s Anni vo dr Miitli-R4jen uus
iibere gschickt het. Drzue muefl y aber doch no sige, dafl mr di Sing-
stunde a dr Uufnaampriiefig z Wettige z guet choo sind, und girn han
y de Gruef} uusgrichtet, wo mr de Seminarlehrer Ryffel a euse guet alt
Lehrer Fischer uf Linzburg mitgee het.

Aber bevor s so wyt gsy isch, mit Wettige, simmr no mingisch vo
eusem alte Schuelhuus zur Singstund a Angelrdin use zoge und hind
drby allerlei Allotria tribe. Und dppen dinisch simmr denn, no aaghdizt
drvo, i d Singstund choo und hind de guet «Rank» nid grad gfunde.
De Lehrer reagiert ganz natiirlig suur: «So, Kerl, bleibschte denn da um
vier! Werd dr gldi no en Empfehlungsschreibe mitgebe an Herrn Ryf-
fel'» Oha latz! Jez chumm y halt e Stund spoter hii as gwondlig und
laufe grad a Vatter dne. «Soo, worum chunscht du erscht hidi?» — «Y
ha Arischt gha bim Bister-Samil!» Y gsee, im Vatter schiiiifit s Bluet
under d Hoor ue, denn bricht s Gwitter us: «Eerschtens isch das nid de
Bister-Sami, de Herr hiifdt Fischer, dafl s’wiischt. Und zweutens isch das
letschte Mool gsy, wo d Aridscht gha hescht wigere Liimmelei; sonsch
rede mr handtli mitenand! Hesch mi verstande!» «Scharfe Tubak»,
dink y und schlyche hifllig und chly i mis Zimmer; y hitt s nid welle
lo druf aachoo und verzichte gidrn ufene Behandlig vom Vatter.

Drby het r vill Verstindnis gha fiir si Bueb und syni Striiche. — S isch
wol mee as dryf8g Joor spiter, und d Eltere sind scho lang vo Linzburg
furtzoge gsy; si hind jez Huus und Hii gha z Birmistorf bi Brugg. Do
sitze mr amene Samschtigzobe uf dr Chouscht i dr Stube und lose, wi di
alte Linzbiger Chileglogge de Sunndig yliilite. Mr brichte vo vergangene
Tage, vom Schloflbirg, vo Linzburg, vo alte Friinde und verglyche
vergangeni Tage mit dr «neue Zyt» und was die brocht hiig. «Me het
hiitt viel mee Miiej mit de Junge fiir si a dr Stange z halte as friiener»,
mdin y. Do luegt mi de Vatter a und siit: «Jd, glaubsch du 6ppe, du
seigisch besser gsy as dy Bueb? Kei Spur.» «Wi chasch du so dppis be-
haupte?» frog y. «<He, wemme i de Schlofiribe gschaffet het, so het me
vo dobe under de Felse zue schon i d Stadt abe gsee, s het dim niit chon-
ne etgoo. Denn han y dr chonne zueluege, was d tribe hesch uf m Hii-
wig, vo dr Schuelhuustiire n ewigg bis 1 d Schlofigaf} ue.» «Aber worum
hesch mi denn nie hiregnoo und mr s Mdsch putzt?» «He y ha dinkt.
solang niemer reklamieri, bruuch y s Muul nid dryzhinke; dinisch irer
Libtig miiend sich d Buebe chénne n uustobe.»

Zuefillig isch d Uufnaamepriiefig z Wettige mit m Schiielerkonzirt vo
euser Bez zsimegfalle und so bin y nid emol drby gsy, wo mr eusers
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musikalische Chonne zdigt hind im alte Gmaiinsaal. Eersch zum letsch-
ten Akt, zu dr Schluflzdnsur i dr Chile het mr d Zyt no glingt und
stolz mit hoolem Chriiz han y im Herr Chiller de guet Uusgang vo dr
Wettiger Priiefig chonne milde. Dee het silber 4 Freud gha und dr ganze
Zuehoorerschaft verchiindet, daf} alli Kanditaten vo euser Bez de
Sprung nach obe bestande hdige. D Eer vo de Linzburger Schuel isch
wider dinisch mee grettet gsy.

Schuelschlufl

Es isch bi eus z Lanzburg nid Bruuch gsy, daff men uf d Zansur abe
no es Schuelschluf}fescht mit ere Axametanzete n abghalte het. S Schuel-
joor isch Ubere gsy und «drmit het ses gha». Aber siint oder s ander
Mol hind sich e paar Buebe zsime too und 6ppis Bsunderigs undernoo.
Do het emool dine, en chriftige uufliipfige Kirli, es chlyses Faflli Bier
uf dr Achsle trdit und umnenume isch es Schwarmli Kamerade mitzoge
d’Schlofigafl uuf em Gofiwildli zue, wo's denn héoch hirgange n isch
mit Juuzge und Jole. «S isch e Schand!» miint d Mueter, «wi die tiiend!
Was niitzt do alli Schuel und d Underwysig. Aber was wottsch — s sind
halt Burghildner.»

S isch zweu Joor vor eusem Schueluustritt. Friielig, en Tag, wi ner
schoner nid chonnt sy. D Sunne sinkt scho dm Jura zue. Do gsemmr a
dr Gofihalde ob dr Bireburg uuf es Griippeli vo drei Buebe; dine drvo
hocket am Bode, d Ellbége uf d Chneu gstiitzt, de Chopf zwiische de
Fiiiischte; di zwee andere st6ond, vom Ribhuus uus zluege, wi rootlos
ndbm. Was isch passiert? — Die hiige im «Horner» usse Schlufifyr gha;
und dee, wo a dr Halde n obe ghocket isch, muefy drby echly hich aaggee
ha, sodaf r nlimme ganz trittsicher gsy seig. Schliefllig hidnd si ne denn
uufgstellt und ne d’Halden ab hiigfiiert. —

Jez aber eusers Schlufescht! Das het is niit z dinke ggee. Will de
Werni Rilliet euse Alterskamerad gsy isch, simmr is Lauéhuus uf Wild-
egg yglade gsy. Miitli und Buebe, nid nume grad die Schuelentlassene;
de Werni het jo 4 no en jlngeri Schwoschter gha, s’Elsi, wo zu dem
Alaf e paar vo syne Gspindli yglade het.

Mir Buebe hind is a dem Tag uf der Schiitzematt troffe und denn
de Wig iibers Boll und s Altfild ygschlage, M6orke zue. Do erlibe mr
oppis, was hiitt chuum no z dinken isch, verschwige z gsee: Uf m freie
Fild e ganzi Tribete Storch. Si schyne en wichtigi Konferinz z ha, es
gseet amol so uus. Si tiiend nid Sppe schiilich, wo mr néécher chome.
«Was mache si dcht, wemmr si steuke?» Luschtig, si nihnd en Aalauf,
gumpe denn uf beedne Biine — hopp-hopp-hopp — und schléénd drzue
mit de Ficke fiir vom Bode n uufzcho. — Y glaube fascht, di eerschte
Fliger hind de Stdrche n abgluegt, wi me mit eme Flugziig vom Bode
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startet. Es het mi wenigschtes dunkt, es seig eso, won y paar Joor
spoter im Wettiger Fild de Hans Schmid, euse Stirnewirt vo Wettige-
Chloschter, gsee ha, wo n er mit syner Flugere zum Riickflug uf Diibe-
dorf aagsetzt het. (Nume het er mit syne Fliigel nid chonne schloo wi
d Stérch uf m Altfild.) — De Empfang im Huus Rilliet goot fasch echly
tber eusi Erwartigen use. De Herr Rilliet zdigt is sy Park und Gwichs-
hiitiser; bsundere Ydruck macht is d Orangerie: ryfi Orange amene Bium-
li! — Denn triffen au eusi Miitli y, eusi Dame vom letschte Jugedfescht;
aber nid 6ppe z Fuf}, im Landauer het me si abgholt, fiirschtlich aazlue-
ge. Mr wirde verwoont, sodafl me zletscht Miiej het, im Jugetiibermuet
echly freie Lauf z loo. En gwiissi Weemuet chunnt {iber is: Mr wiisse,
sisch nid difach e gwondligi Tanzete, es isch es Abschiedsfescht, de
Ring bricht usenand, iis schloot s Schicksal do use, s ander deet use.

Nu, mr hind jo alli gwiiffit, was s gschlage het; aber es het din de
doch wunder gnoo, wis 6ppe dem oder disem goi, me het immer wider
Aateil gnoo am Schicksal vo sine Gspaane.

S Anni, mi Flamme? Y ha s mit Wiisse no zweumool gsee nach eusem
Schueluustritt. — Sisch im Frielig 1910, churz vor de Schlulpriiefig
im Seminar. En wunderbar sonnehelle Sunndig bhet dim niimme bi de
Biechere, mr muef} use i di friisch Luft, a2 d Sunne. En chlyni Wanderig
tuet jez guet, und en Kamerad, wo mi begliitet, isch bald gfunde. De
Wig fiiert is vo Bade iiber e «Stdi», Baldegg ufs Gibistorfer Horn und
vo deet uf Brugg ie. Im Zug wimmr zrugg uf Wettige faare. — S goot
alles wi am Schniierli. Gigen Obe st6ommr uf em Bahnhof Brugg und
warte n uf euse Zug. Do chunnt euse Lehrer fiir Bibelkund, de Rektor
Heubirger in Begliitig vo Frau und Sohn uf e Platz. Dm Uufzug a isch
do 8ppis Bsunderigs im Tue; eus sticht de Gwunder und mr driicken is
uf d Syte fiir nid uufzfalle. Churz nachhir faart en Zug vo Wildegg ii.
Mr gseend, wi euse «Heusimi» spanyflet. Do — wer stygt uus — s Anni
mit synen Eltere; und denn chéne mer zwee arme Setzlig (so hidifle mr bi
dr Wettiger Bevolkerig) dr hirzliche Begriieflig zueluege. «So, so, isch
das s Andi vom Lied», dink y. Wenn y 4 jede Kontakt mitm Anni
verlore gha ha, so guslet mi glych ganz lyslig es ufrohs Gfiiehl. — S isch
es Stiicki Jugedgschicht, wo n y jez sicher chan e Strich drunder zie.

S isch afangs Augschte im Vierzdini; dr eerscht Wiltchrieg isch uus-
broche und het alles i Gusel brocht. Mr hind Abschied gnoo vo dehdime
und sind ygriickt. Jez isch d Aargauer Brigade zur Verdidigung im
Aarauer Schache. S isch frei es ungwoonts Bild und gryft dim echly a
d Seel. Nid daff mr dppen Angscht hind; es glaubt jo niemer von is, daf}
es fiir eus zum Haue chém. Di Tiiiitsche g66nd sicher uf m gridischte
Wig Paris zue, nid via Schwyz. — Me het is doch scho i dr Aschpirali
gsdit, gige di Tiiiitsche seige d Franzose sowiso niemer, iri Soldate chuum
verchldideti Zivilischte. — Also: I paar Wuche isch di ganz Gschicht
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erlediget; wenn im Waadtland de Suuser nochen isch, simmr wider de-
hiim bi neuem Moscht, Nufl und chriftigem Buurebrot. — Nach dr
Veriidigung ziend d Regiminter dure Schachen uus de Kantonnements-
orte im Solothurnische zue. Mr chéme gidg d Woschnau use. Dert wo
d Schachestrof} iiber ne chlyni Stygig tiber d Kantonsgrianze goot, stoot
am Wigboort e Frau und luegt dm Verbymarsch zue: S Anni, jez Frau
Heubirger! Es het sy Simi no dinisch welle gsee, wo als Batelions-Adju-
tant a dr Spitze vom Niinefiifzgi mitrytet. Dafl es ne lieber dehidime
gha hitt as im Grinzdienst vo unbestimmter Duur, gseet mr im guet aa.
Aber mit eme Duureli het me halt dr Wiltgschicht ke Schlungg zum
Ewige Fride chonne gee, und es isch es Gliick, dafl doozmoole niemr
gwiiflt het, wi lang de Chrieg duuri und was fiir Folge er 4 fiir eus
bringi.

BEITRAGE ZUR REGIONALGESCHICHTE

VON GEORGES GLOOR

1. Ammerswiler Urkunden und Aktennotizen

Gewidmet dem Gedenken an Herrn Guido Michel-Muggli (1905-1979), der dem Ver-
fasser seinerzeit beim Zugang zu den Ammerswiler Archivalien behilflich war.

Ammerswil teilt sich mit Lenzburg nicht nur in die gemeinsame Post-
leitzahl 5600, sondern es kann sich auch rithmen, daf} die Pergament-
urkunden seines Pfarrarchivs wie diejenigen des Stadtarchivs im be-
nachbarten Lenzburg bis ins Mittelalter zuriickreichen. Wie kam es zu
diesem Sonderfall? Von den fiinf mittelalterlichen Pfarrkirchen im heu-
tigen Bezirk Lenzburg waren die drei, deren Namen mit einem S be-
ginnen, im Laufe der Jahrzehnte geistlichen «Grofifirmen» eingegliedert
worden, welche fortan selbstverstindlich auch die Dokumente der in-
korporierten («einverleibten») Kirchen verwahrten (die Staufbergkirche
war 1315 der Klarissenabtei Konigsfelden, die Kirche von Seon neunzig
Jahre spiter dem Chorherrenstift Schonenwerd und die Kirche von
Seengen abermals fiinfundachtzig Jahre danach der Johanniterkom-
mende Kiisnacht vermdgensrechtlich einverleibt worden).

Von den beiden wirtschaftlich selbstindig gebliebenen Kirchen stand
diejenige von Holderbank dem Wohnsitz ihrer Wildegger Patronats-

59



	O wie liegt so weit, o wie liegt so weit, was mein einst war! (Rückert)

